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Vorlauſige unwiedertreibliche Lrſachen
warum der

Von des Herrn Herzogen Nnton Vlrich zu
Sachſen-Meiningen Hochfurſtlichen Durchlaucht

in der ſogenannten Gleichiſchen Sache, an den Reichs-Tag genom—
mene Kecurs, an und vor ſich unſtatthaft, oder doch nothig ſeye, deshal
ben mit dem Kayſerl. Reichs CammerGericht, uber die Beweggrunde

ſeines Verfahrens, Communication zupflegen.

dJe Materie des Recurſus an das ReichsConvent von denen Hoch
inſten Reichs-Gerichten ſo wohl, als die darin einſchlagende in—
vcident-Fraae: Ob, geſtatteten Falles, nicht wenigſtens notig
ai ſeye, des dadurch inculpirten Gerichts gehabte Beweggrunde

J—

2 ſeines Verfahrens zu erkundigen: iſt, durch ſo viele, theils
ſyſtematiſche, theils andere partheilige Seripta, dermaſſen umſtand

davon etwas weiter zu ſchreiben, oder zu leſen.
Diejenige indeſſen, welche die Recurſe aufs weiteſte ausdehnen, und in

regula keinen ſo genannten Bericht notig halten, geben doch das zu, daß, nach
denen ſich ereignenden Umſtanden einer jeden Sache, dieſelbe entweder ſchlecht
hin abzuweiſen, oder ein, abuſive, ſogenannter Bericht zuerfodern ſeye, und
ſetzen ihren Grund nicht unbillig in dem allgemeinen Zutrauen zu eines jeden
hochſt und hohen ReichsStandes verehrenden guten Glauben und Beſtan
digkeit ihrer Worten und Thaten.

Darin ſie auch ſo viele von Mylero ab Ehrenbach in Nomologia angefuhrte
Vorganger haben, daß es ein Sacrilegium ſeyn wurde, dieſem Satz im geringſten

zu widerwrechen.
Nach deren ſelbſt eigenen Ausnahm aber, welche eben benennter Myle-

rus Cap. 3. J. G. 7. 8. 9. ad varios caſus ſpeciales appliciret, kan man ſich nicht ent
brechen, kurtz und zuverlaßig anzuweiſen, daß der gegenwartig wohl das groſte
Bruit machende neueſte Reeurs des Herrn Herzogen Anton Ulrich zu Sachſen
Meiningen .Hochfurſtlichen Durchlaucht, von dem Kayſerlichen Reichs Cam
merGericht, wider des Herrn Herzogen Friedrich zu Sachſen-Gotha Hoch
furſtliche Durchlaucht, und die adeliche Eheleute von Gleichen, ſolcher Gattung
ſeye, welcher, der Sache beſonderen Beſchaffenheit und Umſtanden wegen,
entweder ſogleich vor unſtatthaft anzuſehen, oder doch eine vorgangia? com.
murieative lnſtruction von nur gedachten Kayſerlichen Reichs Cammer Gerichts

Verfahren erfodere: Nachdem zumal Reichskundig iſt, daß des Hochfurſt
lichen Herren Recurrenten Durch aucht, in ihrer vieljahrigen Abweſenheit auſſer
Landes zu Franckfurt, alles auf ihrer Rathe und Bedienten Berichte ankom
men laſſen muſſen, und daher, wie in allen vorherigen Impreſſis, alſo auch
ſonderlich denen beyden letzteren: nemlich dem pro Memoria vom 7ten Juni
1747. und ſo betitelten: Unbeſtand c. c. lauter die offenbareſte Unwahr—
heiten, und theils gar ſchmahſuchtige Beymeſſungen wider das hochſte Reichs
Gericht und deſſen hochſt- und ubrige Glieder begriffen ſind.

Die Sache ſelbſt betrifft relaxationem captivorum; und iſt alſo, ſowohl
nach denen Reichs-Geſetzen, als auch nach Jnhalt des in nur angezogenem
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Pro Memoriæ, in fine, allegirten ChurSachſiſchen Memorialis und Reichsgutach
ten, von der Reviſion und privilegio de non appellando illimitatio ausgenommen
als welches jurisdictionem ratione cauſæ ausdrucklich kundirt achtet und nur ſu-
per modo inſinuandi klaget.

Das Imoutatum eines illegalen Eingriffs in die beſoudere Vorrechte des
Franckiſchen Crayſes, zerfallt, nach allbekannter Ausfuhrung derer die Craus
Executiones-Jura nachdrucklich dekendirenden beyden Profeſſorum, Stryck und
Thomalſii, de Jure exequendi reſpective de officio directorum &c. damit von
ſelbſten, daß hie eine Commiſſio juſtitiæ ad peragendum actum judicialem cauſe
nondum deciſæ, keineswegs aber de exequendo; vorhanden iſt.

Es iſt hienachſt,
1) das Angeben im Memoriali ſ. Hierbeyh nun iſt c. c. Ob ſolte das Kay

ſerliche ReichsCammerGericht die gemachte Rechnung des Herrn Hertzogen
zu SachſenGotha, bey der Approbation des legalen Verfahrens, pro liquido
angenommen haben, ſo offenbar falſch, daß auch der Zeit noch nicht einmal eine

Lit. A. Rechnung ubergeben geweſen, ſondern vielmehr, Jnhalts des ſub Lit. A. fol
genden Decreti vom 22. Februarii 1747. deren Production erſt auferlegt worden.

Lit. B. 2) Zeiget das beygefugte Concluſum Pleni ſub Lit. B. klar, daß der Meinin
giſche Anwald, Licentiatus Gondela, wegen ſeiner Bedienung nicht im gering
ſten angeſehen, vielweniger caſſirt, ſondern ihm lediglich, ſub poœna ſuſpenſionis,
mit Vorbehalt weiterer Straf, iterato befohlen worden, die ihm, unter dem
Kayſerlichen Sigill, zur gerichtlichen Production zugeſtellte Exceptiones, in Ge
folg des ertheilten Decreti, zu ubergeben: daß alſo, wann er, ſeiner lncumbentz
nach, dieſe Exceptiones ubergeben hatte, er ſich von der Suſpenſion ſelbſt befreyen
konnen, die, bey furgedauertem Ungehorſam, ſo lang verblieben, bis, auf
eine ihm auferlegte eidliche Purgation, er, aus beſonderer Milde, reſtituirt, und
wegen Violation des Kayſerlichen Sigills und Verbrechens in ſeinem Amt, mehr
nicht, wie um Sechs Marck Silbers, beſtraft worden iſt. Wie pflichtvergeſſen
nun des Herrn Herzogs zu Meiningen Hochfurſtliche Durchlaucht Sich von
Jhren Bedienten, durch allerley unwahre erdichtete Berichte muſſen betriegen
laſſen, konnen Sie hieraus, und ferner erkennen; wann Dieſelbe noch weiter

falſchlich,
3) Beredet worden, Sie ſeyen durch eine Sententz condemnirt:
Jn Perſon, oder durch genugſam Bevollmachtigten, in Wetzlar zu erſchei

nen, daſelbſten dem von Diemar eine offentliche Abbitt und Ehrenz-Er
klarung zu thun, und ioooo. Thaler Schimpf Gelder, ſub pœna execu.
tionis, zu erlegen.

Lit. C.
Da nicht nur, beſag Achuncti ſub Lit. C. der Herr von Diemar anders

nicht, als auf eine beyderſeits Stand gemaſſe Ehren-Erklarung und richter
liche Straf, nicht aber auf Schimpf-Gelder, libellirt, ſondern auch die Citation
bis hiehin nicht reprodueirt iſt; zu geſchweigen, daß eine Urtheil ſolte haben
ergehen konnen.

Auf gleiche Weis ſind,
4) Jhro Hochfurſtliche Durchlaucht falſchlich und verleumderiſch berichtet

worden, daß der Herr Allſeſſor Riedeſel, Freyherr von Eiſenbach, das erſte
Mandatum erkannt, der aber, ſo das andere angegeben, eine ſtarcke Connexion
mit dem Gothaiſchen Miniſterio haben ſolle.

So viel Wort, ſo viel Unwahrheiten und Calumnien.
Des Herrn Cammer-Richters Hochfurſtliche Durchlaucht haben aus

denen dermal beſtellten vier extra judicial-Senaten, mit der groſten Præcaution,
einen ſolchen erſehen, darinn nicht nur keiner von denen neuangenommenen

Herrn



Herrn Alſlſeſſoren, ſondern auch keiner deren geſeſſen, welcher die geringſte
Connexionmit dem Gothaiſchen Miniſterio, oder auch nur andern Bedienten,
ja ſelbſt mit dem Herrn Aliteſſore von Riedeſeloder ſeiner Verwandſchafft hat,
und mogte es auch kaum ſeyn, daß einer derer Herren Votanten vor vielen
Jahren mit dem Herrn Geheimen Rath und Cantzlar von Oppeln, bey deſſen
annoch getragenem Aſſeſſorat, in einem Senat geſeſſen hatte, der wohl auch ſeit
her mit demſelben nicht die geringſte Correſpondentz? mag unterhalten haben;
Daß alſo, wann nicht Jhro Durchlaucht wieder die Ordnung alle Senat zer
reiſen wollen, Sie keine Herrn beſſer zuſammen bringen konnen, gegen welche
nicht immer eine chichaneuſe Einwendung mit mehrerem Schein gemacht wer

den konnen.
Und daß ja zu keiner Beſchwerde der geringſte Anlaß gegeben werden

moge, iſt bey Erkennung des zweyten Mandati, der Senat auf Sechs Herrn
vermehrt worden.

Es marquirt auſſer dem eine groſſe lIgnorant? der Cameral- Verfaſſung,
daß ein anderer, wie der erſte Herr Referens, das Mandatum ulterius ſolte er
kennt haben; und iſt uber das eine derer frechſten Calumnien, in ſacie Imperii,
einem Membro des hochſten Gerichts ſo frey nachzuſagen, daß es das Man-
datum angegeben und zugleich advoeati vices vertretten habe. Welche ungeahn
det hingehen zu laſſen, das großte Unbild vor das Kayſerliche Reichs-Gericht
ſeyn wurde, auch Kayſerliche Majeſtat und das Reich, mit ubrigen offen
barſten Unwahrheiten nicht vor ſolche Erzehlungen werden anſehen konnen,
die blos darum, weil ſie auf den Namen und guten Glauben eines Reichs—

Furſten ausgegoſſen worden, zur Unehr geſammter des Heiligen Romiſchen
Reichs hochſt und hohen Standen der zulaugliche Grund ſeyn ſollen, Erkent
niſſe derer Reichs-Gerichten ſchlechterdingen, ohne vorher mit denſelben uüber
der Sache Verhaltniß zu communiciren, aufzuheben, und ſolchergeſtalt die
jenige Autoritat und Anſehen niederzureiſſen, welche dritthalb hundert Jahr
lang mit ſorgfaltigſter Bemuhung iſt erhalten worden.

Man kan auch nicht abſehen, wie in conflictu zweher Reichs-FFurſten,
deren einer des Reichs-Gerichts Erkantniß zur Seite hat, das principium fidei
publieæ nur dem Herrn Kecurrenten zu ſtatten ſommen und jenes Glauben
verworffen werden ſolle.

Wann ubrigens gegen die bisher durch allerley Sprache Gazetten un
geburlich und ſonſt durch vielfaltig diſſeminirte Scripta gegebene Nachrichten
weiter gar nichts eingewendet werden konte: So waren doch dieſe jetzt be
merckte Umſtande allein genug, ſelbigen allen Glauben zu verſagen.

Allein deren vielerley ubrige Contradictiones zernichten ſelbe zum Uber
fluß in ſich ſelbſten.

Durch alle vorige und noch in principio des recenſirten pro Memoria
iſſt eriminalitas Cauſæ principalis mordieus behauptet und dem Kayſerlichen Reichs

CammerGericht, wieder dendeutlichſten Jnhalt derer erkannten Mandatorum,
eine Nullitat zugeſchrieben worden, daß es die Haupt-Sache an ſich gezogen ha
ben ſolle; woran es gleichwohl nichts gedacht hat: Jn dem Meiningiſchen Un
beſtand hingegen pag. 2. J. Derſelbe will zwarrc. werden des Herrn Hertzogen
zu SachſenGotha Hochfurſtliche Durchlaucht, wider alle Furſtliche Vollkom
menheiten, darum einer offenbaren Unwahrheit beſchuldiget, daß Sie nur die
vorherige Principia derer Meiningiſchen Referenten recenſiren laſſen, und wird
nun erſt gelaugnet, daß cauſa criminalis vorhanden ſeye.

Dem Teutſchen Herrn und Commandeur, Freyherrn von Diemar, wird
allenthalben zur groſten doch unverdienten Schuld beygelegt, daß er ſich der
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adlichen Eheleuthen von Gleichen angenommen, vor ſie agirt, und in correatu
ſtehen ſolle: Der Meiningiſche Unbeſtand aber burdet der Gothaiſchen Sub—
delegation deshalben eine Nullitat auf, daß ſie den Herrn von Diemar ohne
Auftrag vor ſich erſcheinen und die Defenſion fuhren laſſen.

Vid. Meiningiſcher Unbeſtand. p. 3.ſ. Es mag auch ac. ic.
Jnodeſſen benden Anlagen ſub Lit. A. ſcheuet ſich die Meiningiſche Regie

rung nicht, aller Welt vor Augen zu legen, daß, vor denen angeſtellt geweſen
ſeyn ſollenden Verhoren, ſchon viele Tag vorher die Urtheile fertig geweſen,
wann ſie im erſteren Protocoll vom 30. Novembris 1746. oen Arreſt in Gefolg
Furſtlichen Befehls vom 19. eiusd. im andern vom 30o. Decembris aber die
ſchmahlige Verbrennung auf das Reſeript vom 19. dieſes vollbringet.

Und wer ſich auf die vorgegangene Impreſſa beſinnet der weiß, daß gar
der Arreſt zur Straff, und alſo ohne die adliche Eheleuthe von Gleichen vorher
auch nur tumultuarie gehort zu haben, ſeye erkannt geweſen.

Welcherley die allergroſte Nullitaten mit denen exorbitanteſten Gewalt
thaten und Falſitaten erſter Tagen ſo viele werden angewieſen werden, daß einje
des ehrliebende Gemuth uber das Unbild der ausgeubten Ungerechtigkeiten er
ſchrecken wird. Vorlaufig aber wird dieſes nur zur erleuchteſten Ueberlegung
gegeben: Ob, bey zweyer Furſten des Reichs ganz diverſen Erzehlungen einer
Sache, wider die Autoritat eines hochſten Reichs-Gericht, die Sachſen-Mei
ningiſche allein præſumtionem fidei publicæ verdienen konnen, daß hienach, zu
Hemmung der Juſtitz- Adminiſtration, ein Recurs ſchlechterdingen, onne mit
dem Kayſerlichen Reichs CammerGericht wegen der Urſachen ſeines Verfah
rens Communication zu pflegen, geſtattet werde.

Lit. A.
W

Solen die ubergebene commiſſariſche Berichte verſchloſten ad acta gelegt werden. Dann
wird Supplicant auf die denen Exhibitis Licentiati eylach und Licentia Gondela
vom 18. und 20. dieſes aufgeſchriebene Decreta verwieſen, und, wofern ſein Herr Prin-

cipal mit dem Herrn Herzog zu SachſenMeiningen wegen der aufgegangenen Commilſions-
Koſten ſich in Gute nicht vergleichen wird, ſoll derſelbe ſolche ſpecificiren, und langſtens inner-
halb drey Wochen dieſem Kayſerlichen CammerGericht einſchicken. Ubrigens laſt man es
bey der vorhin erkanten Manutenentz, ſo viel nothig, annoch bewenden.

In Conlilio a22. Februarii 1747.

DLit. Deeo Olle Lt. Gondeladie ihm unterm Kayſerlichem Jnſiegel zugeſtellte Exceptiones in Sa

 chen Von Gleichen, contra den Herrn Herzogen zu Sachſen Meiningen, Mandati deS
ge empfangen, und unverletzt dieſem Kayſerlichen Cammer-Gericht ubergeben, und bis ſolches

2relaxando Arrerto S. C. ſimplicis ulterioris &c. wiederum ſo verſiegelt, wie er ſelbi

geſchehen, von der Procuratur ſuſpendirt, auch behorige Beſtraffung gegen denſelben vor

behalten ſeyn.
In Confilio pleno 11. Martii 1747.

Lit. C.Lxtractus Supplicæ pro Mandato &ec. &e. &e. Citatione &c. &e. Jn SachenFreyherr
von Diemar, wider Herrn. Herzog Anton Ulrich zu SachſenMeiningen.

ſob Ehrb Anlu xXx1d ito 20. priis 1747.Demnehn vorzuladen, um zu ſehen und horen, wie durch Urtheil und Recht erkant werden
ſolle, daß Sie mit denen ausgegoſſenen herbſten lInjurien dem Herrn Klaaer u viel und
Unrecht gethan haben und daher ichuldig ſeyen, vor Gericht ſchicklicher Weiß eine beh

derſeits Stand gemaſſe EhrenErklarung zu thun, und, nebſt allen verurſachten Unkoſten, auch
eine Straf von zehen tauſend Thaler zu dezahlen und dazu zu verdammen ſeyen.
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